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Persische Wirklichkeil
Ein Augenzeugenbericht über Tatsachen,

die in keiner Zeitung stehen

Von * * *

Illustration von E. und M. Lenz

"Während der letzten Monate stand Persien

im Mittelpunkt der Weltaufmerksamkeit.
Alle Zeitungen waren voll von

Berichten über die Persienfrage vor dem
Sicherheitsrat. Aber über die wirklichen
Zustände in jenem Lande, die den Konflikt

erst möglich und verständlich
machen, war nichts zu erfahren.

Ich lebte und arbeitete in den Jahren

1943—1945 in Persien; aber auch
ein weit kürzerer Aufenthalt in Iran

müßte jeden Beobachter, der sich mit der
persischen Wirklichkeit auseinandersetzt,
erkennen lassen, daß dort nur eine Macht
regiert: das Geld, und zwar das Schmiergeld.

Es gibt in Persien keine Regierung,
die nach bestimmten Grundsätzen das

Interesse des Landes vertritt; mögen deren
so viele aufgestellt werden, als da wollen,
sie werden stets umgangen. Vom obersten
Minister bis zum untersten Beamten gilt
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OOOOOOOOO

/t/n ^nFen^enH-enöen/c/t/ nàe/' ?Kttae/îen,

c/n; /n Xet/nnK^ s^e/?en

Von " ^

Illustration von und K!I. l.en^

Wâbrsnà àer letzten Vlonate stanà l?er^
sien im lVIittslpunbt àsrMellaulmerbsam'
lreit. Vile Leitungen waren voll von Le-
rlebten über àie ?ersienkrage vor clem

8icberbeitsrat. Vber über clie wirblielren
^ustânàe in jenem I^anàe, àie àen Kon-
flilct erst möglicb nncl verstânàlicb ma-
eben, war nicbìs ?u erkabren.

Icb lebte unà arbeitete in àen àab-
ren 194Z—1943 in ?ersien; aber aucb
ein weit lcürxerer Vulentbalì in Iran

miillte jeàen Leobacbter, àer sieb mit àsr
psrsiscben Wirbliebbeit aussinanàsrset?t,
ernennen lassen, àaû àort nur eine lVlacbt
regiert: àas (4elà, nnà ^war àas 8cbmier-
gelà.

Its gibt in ?ersien beine ksgierung,
àie nacb bestimmten (4runàsat?en àas In-
teresss àes banàes vertritt; mögen àsren
so viele aufgestellt weràen, als àa wollen,
sis weràen stets umgangen. Vom obersten
lVlinister bis ?um untersten Leamten gilt
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die Überzeugung, daß Fähigkeiten vor
allem dazu da sind, die andern zu
übervorteilen. Jeder Kauf, jede geschäftliche
Handlung steht in Verbindung mit dem
Versuch, einen Partner hereinzulegen.

*
A ber auch in den großen öffentlichen
Unternehmungen ist die Korruption
durchgehend. Kein Geschäft mit Regierungsstellen

kann ohne Schmiergeld abgewik-
kelt werden. Wenn zum Beispiel das

Baukonstruktionsbüro der Regierung ein Spital

oder eine Schule erstellen will und die
Submission hierfür in den Zeitungen
ausgeschrieben wird, weiß jedermann, daß
sich der Auftrag nur durch Schmieren
erreichen läßt.

Den folgenden Fall habe ich persönlich

miterlebt und die Verhandlungen
teilweise selbst geleitet. Eine große Fabrik
der Regierung mußte wieder instandgestellt

werden, da deren Zustand unhaltbar

geworden war. Die Erstellung der
Fabrik hatte die Regierung zwar ein
saftiges Stück Geld gekostet, so daß man hätte
erwarten dürfen, daß ihr dafür eine
vollwertige Arbeit geliefert worden wäre.
Aber die unendliche Reihe von kleinen
und großen Schmiergeldern hatte den mit
der Aufsicht beauftragten Personen die
Augen geschlossen, und so war schon nach
wenigen Jahren eine umfassende
Renovation notwendig geworden.

Nun, wem sollte diese Arbeit
übertragen werden? Es ging nicht vorwärts.
Kleinere Beamte, die einen in einem
Vorraum empfingen und unterhielten, gaben
einem zu verstehen, es einmal beim
Direktor X. Y. zu versuchen, der sei zugänglich;

ob er mich bei ihm anmelden dürfe?
Der kleine Portier ist gut orientiert. Er
weiß sehr wohl, welche Haken und Häklein

noch zu krümmen sind, bis die
Zusage des Auftrages erfolgt. Alles geht
furchtbar lang, aber « in Persien regelt
sich alles» und wirklich, alles kommt
zum Klappen, sobald die Schleusen offen
stehen und Schmiergelder, in den Vor¬

zimmern mit offener Hand, in
Verhandlungsräumen durch Unterschieben eines
Kuverts mit Banknoten, fließen.

Jedoch wie nun mit den obersten
Stellvertretern der Regierung? Es geht
doch nicht, daß ich als Europäer einem
Herrn Vize-Minister persönlich ein Trinkgeld

in die Hand drücke! Nein, das wäre
zu offenkundig. Und doch ist es gerade
dieser, der die fetten Brocken einstreicht.
Das geschieht so: Jede Firma hält sich
einen Unterhändler, der solche Angelegenheiten

besorgt. So mußte ich denn jedesmal,

wenn mir eine Akontozahlung für
geleistete Bauarbeiten hätte angewiesen
werden sollen, diesen Unterhändler
beiziehen. Er sprach dann bei dem hohen
Herrn vor und kam nach einigen Stunden
zurück und erklärte, es ginge mit 20%;
manchmal waren es mehr, manchmal auch
weniger. Ich wußte natürlich sehr wohl,
daß dieser Unterhändler dabei auch sich
selbst bezahlt machte, wahrscheinlich auf
halb und halb. Aber dann kam die Zahlung

wirklich, wobei alle Beanstandungen
über Nichteinhalten von Vollendungsfristen,

wegen der Güte des Materials und
viele andere, die vorher angebracht worden

waren, plötzlich vergessen schienen.
Die Folge davon ist, daß die Regierung
eine renovierte Fabrik bekomml, die bald
wieder renoviert werden muß. Aber die
Hauptsache ist, daß dabei « verdient »

wurde.

*
D as bunteste Beispiel, das ich erlebte,
war wohl, wie es bei der Vergebung des
Baues einer Handelsbank zuging. Zu dieser

Zeit lag das Baugewerbe wegen der
politischen Wirren beinahe still. Deshalb
beteiligte sich natürlich an der Submission

eine große Anzahl von Bauunternehmern.

Welche Firma würde wohl den

Auftrag bekommen? Alles war auf den
Beinen. Endlich kam es heraus. Der Auftrag

war der billigsten der 23 offerierenden

Firmen erteilt worden; obendrein hat
aber diese Firma ein Abgebot von 42,6 %
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àie ÖBsr^eugung, àaB OäBigksiten vor
allem àaxu àa sinà, àie anàern xu üBer^
vorteilen. leàer Kaul, isàe gescBaltlicBs
l7lanàlung siskt in VerBinàung iilit àem
VersucB, eiileil partner lierein^ulegen.

2^.Ber aucB in cleil groken olkentlicBen
OntsrneBmungen ist àie Korruption àurcB-
geBenà. Kein OescBält mit Begierungs^
stellen kann ollns 8cBmiergslà aBgewik^
Kelt weràen. Wenn ^um Beispiel clos Bau-
konstruktionsBüro àer Regierung ein 8pO
till oàer sine 8cBuls erstellen will nncl clie

8ulzniission Bierlür in àen Leitungen aus-
gesclirieBen wirà, weiB jeàermann, àaB

sicll (ler àltrag nnr àurcB 8cllinieren
erreicllen läBt.

Den lolgenàen Osll BaBe icll person^
licli nliterlellt unà àie Vsrllanàlungen teil^
weise sellist geleitet. Oine grolle OaBrik
àer Regierung muBte wieàei instand
gestellt weràen, àa «leren /^ustanà unBalt-
Bar gsworàen war. Oie Orstellung «ler

OaBrik lnltte àie Regierung ?.war ein snO

tiges 8tück Oelà gekostet, so «lall man Batte
erwarten àûrlen, àaB illr àalûr eine voll-
wertigs ^.rBeit gelielert woràsn wäre.
XBer àie nnenàliclle ReiBe von kleinen
unà groBen 8cBmiergelàern Batts àen rnit
àsr XuksicBt Beaultragten Personen àie
/Vugen gescBIossen, unà so war sclion nacB
wenigen laBren eins umlassenàe Rsno^
vation notwenàig gsworàen.

Xun, wein sollte àiese ^rBeit üBer-

tragen weràen? Os ging nicllt vorwärts.
Kleinere Beamte, àie einen in einein Vom
ranin empfinden unà unterBielten, pollen
einein ?u verstellen, es einmal lzeinl Oi
rektor X. X. ?u versuelien, àer sei xugäng^
liell; oll er nlicll lzei illin anmslàen àûrls?
Oer kleine portier ist gut orientiert. Or
weil? selir wolll, welclis Olaken nnà Oläk^
lein naell ?u krüinrnen sinà, lzis àie

sage àes Vuktrages erlolgt. Xlles geBt
InrcBtBar lang, aller « in Persien regelt
sicll ailes» nnà wirklicll, ailes koinint
xuin Klappen, sollalà àie 8cìlleusen ollen
stellen unà 8cBmiergeIàsr, in àen Vor-

ximmern mit ollener Ilanà, in VerBaniO
lungsräumen ànrcll OnterscBieBen eines
Kuverts mit Banknoten, IlieBen

leàocB wie nun rnit àen ollersten
8tellvsrtretern àer Regierung? Os geBt
àocll nicllt, «lall icll als Ouropäer einsin
Olsrrn Vi?s Klinister personlicB ein prinlm
gelà in àie Ilanà àrûcke! Xein, àas wäre
?u ollenkunàig. Onà àocll ist es geraàs
àieser, àer àie leiten Brocken einstreicllt.
Oas gescBiellt so: leàs Oirina Ilält sicll
einen OnterBànàler, àer solclle Angelegen-
lleiten Besorgt. 80 muBte icll àenn jeàes-
niai, wenn mir eine .^.kontoxaBIung lür
geleistete Bauarizeiten llätte angewiesen
weràen sollen, àiesen IInterBânàler Bei-
xislien. Or spracll àann lzei àeni liollen
Herrn vor unà karn nacll einigen 8tunàsn
Zurück unà erklärte, es ginge ruit 20?^;
nlancllinal waren es inslir, inancllinal aucll
weniger. Icll wuBte natürlicli selir wolll,
àaB àieser IInterBânàler àaBei aucll sicli
sellzst BexaBIt macllte, walirsclleinlicll aul
Irallz unà Ilalll. lIBer àann karn àie ?.aii-
lung wirklicli, wolzei alle Beanstanàungen
tiller XicBteinBaltsn von Vollenàungslri-
stsn, wegen àer Hüte àes lVlstsrials unà
viele anàsrs, àie vorBer angelzraclit wom
àen waren, plöt^licB vergessen scllienen.
Oie Oolge àavon ist, àaB àie Regierung
eine renovierte Oailrik Bekommt, àie Balà
wieàer renoviert weràen muB. VBer àie
IlauptsacBe ist, àaB àaBei «veràient»
wuràe.

Das Bunteste Beispiel, àas icll srleBte,
war woBl, wie es Bei àer VergeBung àes
Baues einer Ilsnàelsbank xuging. ^u àie-
ser ^eit lag àas BaugewerBe wegen àer
politiscBen Wirren BeinaBe still. OesBalB
Beteiligte siclr natürlicB an àer 8uBmis-
sion eine groBe l^nxaBl von Bauunter-
neBmern. Wslclls Oirma wuràe woBl àen

^.uktrag Bekommen? ^.lles war aul àen
Beinen. OnàlicB kam es Beraus. Oer lVuI-
trag war àer Billigsten àer 23 ollerierem
àen Oirmen erteilt woràen; oBenàrein Bat
aBer àiese Oirma ein ^BgeBot von 42,6
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machen müssen. Wie konnte sie dabei auf
ihre Rechnung kommen?

Die Regierung hatte für diesen
Riesenbau nicht etwa einen Kredit beschlossen,

der von einer Rank gemäß dem
Fortschritt der Bauarbeiten ausbezahlt werden
sollte, nein, in diesem Lande war der Bau
dieses Objekts eine Verdienstmöglichkeit,
auf die sich von den obersten bis zu den
untersten Beamten alle schon lange freuten.

Es wurde gebaut, und schließlich
erreichte den obersten Herrn ein Rapport,
daß eine Akonto-Zahlung in der Höhe
von, zum Beispiel, 350 000 Tomanns für
die fortschreitenden Arbeiten fällig sei. Er
war unterzeichnet von allen 17 oder mehr
Direktoren der untern Instanzen. Eine
kurze Multiplikation zeigt dem Herrn,
welche Summe für ihn abfällt. Er
vergewissert sich noch, daß für ihn keine
Gefahr vorhanden sei, daß sein Rivale,
der schon längst auf seinen Posten lauert
und beflissen ist, Schwächen herauszufinden,

um ihn zu stürzen, keine
Angriffsmöglichkeit finden wird. Es erfolgen einige
telephonische Anrufe, Lispelgespräche
werden geführt, und endlich fließt das
Geld als goldener Strom. Die
Akontozahlungen wiederholen sich, und zum
jeweiligen festlichen Abschluß treffen sich
die Herren alle 14 Tage bei Weib und
Wein hoch oben auf dem schönen Chim-
ranberg in einem Hotel.

Wenn dann endlich der Bau vier- bis
siebenmal mehr kostet, als vorgesehen war,
dann lautet die Entschuldigung eben so,
daß viel verbessert und verschönert wurde,
daß das Material teurer geworden und
die Löhne gestiegen seien und vieles andere
mehr. Falls von dem Herrn Minister
Rechenschaft gefordert werden sollte, weil
der Bau soviel teurer gekommen ist, dann
entschuldigt er sich damit, daß er die
Gelder gemäß den ausführlichen Rapporten

seiner Aufsichls-Ingenieure ausbezahlt
habe, auf die er sich verlassen mußte, da
er selbst vom Bauen nichts verstehe.

Wenn sich solche Begebenheiten oft
genug wiederholt haben, so wird der
betreffende Herr zwar einem andern Platz

KENNEN WIR

UNSERE

HEIMAT?
Dann sollten wir wissen, was diese

Zeichnungen darstellen

Antworten siehe Seite 54
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macüen müssen. Wie Bonnie sie äaüei auk
iüre Lecünun^ kommen?

Oie OeZierunZ üatte kür diesen Oie-
senüau nicüt etwa einen Orsäit üescülos-

sen, der von einer Lank AemäL dem Oort-
scüritt cler Lanarüeiten ausüe^aült werden
sollte, nein, in diesem Oanäe war äer Lau
dieses Objekts sine VeräienstmäAlicükeit,
auk äie sicü von äsn obersten bis äen
untersten Beamten olle selron lanAe kreu-
ten. Os wurde gebaut, unä scülieLlicü er-
rsicüte äsn obersten Herrn ein Oapport,
äaL eine Okonto-^ablun^ in äer Oöüe
von, xuin Beispiel, 350 üüll Oomanns kür
äie kortscüreitenäen Arbeiten källi^ sei. Or
war unterxeicünet von ollen 17 oäer msür
Oirektoren äer untern Instanzen. Oine
kur?e Multiplikation ^ei^t äern Olerrn,
welcüs 8umme kür iün abkällt. Or ver-
^ewisssrt sicü nocü, äaL kür ilin keine
Oekaür vorüanäsn sei, äaL sein Rivale,
äer scüon längst auk seinen Posten lauert
unä lieklissen ist, 8cüwäcüen üeraus?u-
kinäen, urn iün ?u stürben, keine /knArikks-
möAlicükeitkinäen wird. Os erkol^en einige
telepüoniscüs ^.nruke, Oispel^espräcüs
werden Aeküürt, unä enälicü klieLt das
Oelä als goldener 8trorn. Oie Skonto-
^aülnnAen wisäerüolen sieü, unä ?um je-
welligen kestlicüen RbscüluL trekken sieü
äie Herren olle 14 ikage üei Weib unä
Wein üocü oüen auk äern scüönen Oüim-
ranberg in einein Olotel.

Wenn dann enälicü äer Lau vier- üis
siebenmal rneür kostet, als vorgeseüen war,
dann lautet äie Ontscüuläigung eüen so,
äaL viel verüessert unä verscüönert wurde,
äaL das Material teurer geworden unä
äie Oöüne gestiegen seien unä vieles anders
rneür. Oalls von äern Herrn Minister Re-
cüenscliakt gskordert werden sollte, weil
äer Lau soviel teurer gekommen ist, dann
entscüuläigt er sicü damit, äaL er äie
Oelder gemäL äen ausküürlicüen Rappor-
ten seiner Ruksicüts-Ingenieure ausbexaült
üaüe, auk äie er sicü verlassen inuLte, äa
er selbst vom Lauen nicüts versteüe.

Wenn sicü solcüs Lsgebenüsiten okt

genug wieäerüolt üaüen, so wird äer üe-
trekksnäe Olerr xwar einem andern platx

Antworten siebe Leite 34
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RICHTIGES

SCHWEIZERDEUTSCH

Züritütsch

und esoo rededs züritütsch!

Faltsch :

es hat heftig s Häimwee gchriegt.
Rächt :

es hat schüüli s Häiicee ghaa.

Paltsch:
DieBlüemli sindnanig gnüegend gidye,
um si z pflücke!

Rächt :

Die Blüemli sind na z chly zum pü-
schele!

Paltsch :

Er hat in Züri es Huus poue.
Rächt :

Er hat z Züri es Huus poue.

Paltsch :

Er hat d Muschter überchoo, die er
mer nach Züri gschickt hat.

Rächt :

Er hät d Muschter überchoo, won er
mer uf Züri gschickt hät.

Paltsch:
Wand se Si pitti i die Stuben ine ver-
füege!

Rächt :

Wand Si pitti i dëre Stuben ine
waarte

Paltsch :

Er hät si bi der Kanzlei aagmolde.
Rächt :

Er hät si uf der C/ianzlei aagmäldt.

Paltsch :

Han i Si nüd pätte, Si solid mir drei
Spiegeläier bringe?

Rächt :

Han l Ene nüd gsäit, Si selid mer driitü
Stierenauge bringe?

Paltsch :

Das hät zur Folg, das di bräiii
Bevölkerung sich sälbscht Schade zuefüegt.

Rächt :

Das chunt druffuse, das d Lüt sälber
draa z töie händ.

Zusammengestellt von Ida Feller-MUller, vom Bund
Schwyzertütsch, Zollikerberg, Zürich.

machen müssen; aber er ist inzwischen
reich genug geworden, und wenn irgend
möglich verkauft er seinen Ministersitz
einem seiner Freunde. Das Land verarmt,
das Volk leidet schwer, und es findet sich
kein Helfer.

*
Selbst die Auszahlung der Löhne an die
Arbeiter geschieht nach dem Prinzip der
Erpressung. Die Lohnliste liegt vor, es

steht genau da, was jeder zu bekommen
hat. Aber was geschieht nun? Dem
Arbeiter wird vor der Auszahlung die Quittung

hingelegt, die er unterschreiben soll.
Da er meistens nicht schreiben kann, muß
er seinen Daumen auf ein Stempelkissen
drücken und mit Daumenabdruck
unterschreiben. Der Auszahlende besitzt die
Quittung, aber der Betrag des Lohnes,
den der Arbeiter nun bekommt, stimmt
nicht mit der Quittung überein. Der Rest
fließt in die Tasche der obern Beamten.
Die Arbeiter, denen ein Teil des Lohnes
vorenthalten wird, schweigen, weil sie

genau wissen, daß sie sonst entlassen
würden.

Als einmal einem meiner Kollegen
dies doch zu bunt wurde, nahm er sich
die Mühe, diese Ungerechtigkeit an den
Pranger zu stellen. Er sammelte mit großer

Vorsicht die nötigen Beweise und
unterbreitete diese dem Herrn Minister.
Monatelang blieb alles still. Aber die
Eingabe war an verschiedene Instanzen
gerichtet. Man getraute sich doch nicht, ihr
einfach keine Beachtung zu schenken. Es
gab eine Antwort, nur fiel sie ganz anders

aus, als sie mein Kollege erwartet hatte.
Es wurde ihm nämlich in aller Schärfe
erklärt, daß er nicht angestellt sei, um
solchen Dingen nachzuspüren, sondern um
Bauten zu kontrollieren. Wenn er nochmals

so etwas Ähnliches entdecken sollte,
würde er unverzüglich entlassen ; für dieses

eine Mal wolle man Nachsicht walten
lassen.

*
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M'IMM

lürilillsek
uucs s5oc> reàscs^ 2Ürüut5cli/

Oaltseb:
ss böt ^s/tîF z Oöimvves KârisFt.

Oâebì:
ss bât srlmiâ' s Oäuues ^bua.

Osltscb!
OisLIüsmli sinllusmK ^nusH-ruà Fl'à/e,
um si /i//ürke/

Oöebt:
Ois ölüemli sinà ua 2 2um ^>u-

Oaltscb:
Or bât in- Xiiri es Onus z>ous,

Oäcbt:
Or bât 2 2iiri ss bluus zzoue.

Ooltscb:
Or bîit à tvluscbter übsrcboo, âe er
mer uocb /in'i gsebiàt luit.

Oàebt:
Or bat à IVluscbter übercboo, man er
ruer us /iuû gscbiât bât.

Oaltscb:
Msuà se N xitti i à 5tuben ins usr-
/usZ'e/

U-icbt:
^Vsius 5i ^litti i àè>e Ltubeu ins
mannte /

Oâltseb:
Or bât si bi àsr Oun/Isi aaFmolàs.

Oàebt:
Or bât si u/ àsr O/uuu/leî aaAêmâiâ.

Ooltscb:
Oair i 5i Nllà /lätte, 8i solià mir àrei
^ieZ-eiäier drinks?

sììiebt:
Herr r One uûà Asäit, 3i selià mer cirüüt

5tisrenall^s bringe?

Oultscb:
Oss /-ät 2ur Oc>/g, (las â bräiti Oevöi-
ksrunF sie/t säibse/it 5s/uuss 2ue/üe^t.

Oöcbt:
Oss ciiunt ciru//u-?r, .sa5 ci Out sÄber
ci ran 2 töie /eànei.

^vssmmoogsstellt von ><is ^e>>ee-5/IU>>er. vom kun<I

SckvvxreUiltsck. ZoMtocdoi-g, liitick.

macben müssen; über er ist in^wiscben
rsicb genug gsworàen, unà wenn irgenà
möglicb verbaust er seinen Ministersit?
einem seinerDreunàe. Das Danà verarmt,
clas Volk leiàet sebwer, unà es sinàet sieb
kein Heiter.

5
8sibst àie ?Kus?ablung àer Döbns an àie
Arbeiter gesebisbt nacb àem Drinxip àer
Drpressung. Die Dobnliste liegt vor, es

stebt genau àa, was jeàer ?u bekommen
bat. -^.bsr was gescbiebt nun? Dem ?Kr-

beiter wirà vor àsr ?kus?.ablung àis ()uit-
tung bingelegt, àie er untsrsebreibvn soll.
Da er meistens niebt sebreiben bann, mull
er seinen Daumen aus ein Ltempelkissen
àrûcben unà mit Daumenabàrucb unter-
sebreiben. Der tbus^ablenàs besitzt àie
(Quittung, aber àer Betrag àes Dobnss,
àen àer Arbeiter nun bekommt, stimmt
niebt mit àer (Quittung übsrein. Der Dest
klieBt in àis à?ascbs àsr obern Beamten.
Die Arbeiter, àsnen ein Deil àes Dobnss
vorentbalten wirà, scbweigen, weil sie

genau wissen, àaB sie sonst entlassen
wllràen.

tVIs einmal einem msiner Dollegen
àiss àoeb ?u bunt wuràe, nabm er sieb
àis Mübs, àisss Dngerecbtigkeit an àen
Dranger?u stellen. Dr sammelte mit gro-
Bsr Vorsicbt àis nötigen Beweise unà un-
terbreitets àiese àem Derrn Minister.
Monatelang blieb alles still, tbbsr àie Din-
gabs war an versebieàene Instanzen ge-
riebtst. Man getraute sieb àoeb niebt, ibr
einsaeb keine Lsacbtung ?u sebenksn. Ds

gab eine Antwort, nur siel sis gan? anàers

aus, als sie mein Dollege erwartet batte.
Ds wuràe ibm nämlicb in aller Lcbärse
erklärt, àall er niebt angestellt sei, um
solcben Dingen naebxusxüren, sonàern um
Lauten xu kontrollieren. Menn er nocb-
malz so etwas Mmlicbes entàveksn sollte,
wuràe er unvsrxüglicb entlassen; sür àiesss

eins Mal wolle man blacbsicbt walten
lassen.

5
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D ie staatlichen Monopole für Tabak,
Teppiche, Alkohol usw. sorgen dafür, daß
in die Tasche der obersten Beamten ein
ununterbrochener goldener Strom fließt.

Um die Preise der Teppiche hochzuhalten,

wurde zum Beispiel die Produktion
eingeschränkt. Es wurden dadurch viele
arbeitslos; aber das kümmerte niemand.
Die Teppiche werden vom staatlichen
Monopol in Serien in Auftrag gegeben,
von den Erzeugern spottbillig angekauft
und zu Phantasiepreisen weiter verkauft.

Die Knappheit der Wohnungen
eröffnete eine Unzahl neuer Betrugsmöglichkeiten.

Ein Beispiel: Wer reich genug ist,
sich ein Haus zu kaufen und beim Einzug

die elektrischen Birnen einschrauben

will, kann erleben, daß zwar die
Lampenfassungen und die Schalter da sind, aber
überhaupt keine Drähte. Es nützt dem
Käufer nichts, das Gericht anzurufen. Er
hat das Haus ausdrücklich im vorhandenen

Zustand gekauft.
Wer seine Rationierungskarten

abholen geht, kann sie recht schnell haben,
nur darf er sie nicht selbst besorgen. Er
muß einen der vielen Beamten, die unter
der Tür stehen, mit einem Schmiergeld
dies für ihn tun lassen. Alle, die dazu in
der Lage sind, werden es tun und sich
nicht rühren lassen von den frierenden
Frauen mit halbverhungerten Kindern, die

vor dem Hause schon stundenlang
vergebens auf Einlaß warten.

Da musste ich lachen
Das Kissen. Es war 1939, an einem der ersten Abende unseres
Luftschutz-Kriegsdienstes. Wir waren im Erdgeschoß unseres schönen
Schulhauses einquartiert. Das Kantonnement war tadellos ; hingegen
sahen die Strohsäcke aus wie die dürre Zeit, und ihrem Aussehen

entsprach ihre Molligkeit und Wärme. Abends erzählte ich meiner
Frau von dieser unangenehmen Seite des Dienstes.

„Willst du nicht ein Kissen mitnehmen?" meinte sie mit
barmherziger Anteilnahme. „Du solltest wenigstens gut schlafen können,
wenn du tagsüber solch ungewohnte Arbeit leisten mußt!"
Ich widersprach nicht, obschon mir dieser Vorschlag reichlich
unsoldatisch vorkam. Nun sprachen wir weiter nicht mehr darüber.
Als ich mich aber zum Fortgehen anschickte, erinnerte sich meine
Frau wieder des Kissens.

„Adiö! Es ist jetzt zu spät", rief ich der die Treppe hinauf
Eilenden nach und lief in gestrecktem Galopp meinem
Kantonnement zu. Schlags zehn Uhr langte ich dort an, gerade rechtzeitig

zum Appell, dem sowohl unser Leutnant als unser
Oberleutnant beiwohnten. Eben schritten die beiden gegen die Mitte
unseres Schlafraumes, als etwas ganz Unerhörtes geschah. — In
weitem Bogen, von energischer Hand geworfen, flog ein großes,
rotkariertes Kissen durchs offene Fenster und fiel ausgerechnet
den beiden verblüfften Vorgesetzten vor die Füße. Eine Stimme
draußen rief meinen Namen und wünschte mir: „Gute Nacht, und
schlaf wohl!" Eine Entschuldigung zu stammeln blieb mir
erspart, denn Offiziere und Soldaten brachen in ein schallendes
Gelächter aus, das nicht enden wollte! — L. St. L.

Jeder von uns erlebt im Alltag von Zeit zu Zeit etwas, das ihm ein Lathen oder doch ein
Lächeln entlockt. Schreiben Sie die Begebenheit für unsere Leserauf:Redaktion des Schweizer-
Spiegels, Hirschengraben 20, Zürich. Beiträge, die wir verwenden können, werden honoriert.
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Dis staatlicken ìVlouopole Dir Dabak,
Deppicks, i^lkokol usw. sorgen àabur, àaô
in àis Dascke àer obersten Beamten sin
ununterbroeksnsr golàensr 8trom DieBt.

Hin àie Dreise äsn Deppicke bockzu-
kalten, wuràe zum Beispiel àis Droàuktion
eingesekränkt. Ds wuràen àaàurck viele
arbeitslos; aber àas kümmerte niemanà.
Dis Dsppicke weràen vorn staatlicken
Monopol in Serien in ikuktrag gegeben,
von äsn Drzsugsrn spottbillig angekauft
unà zu Dkantasieprsisen weiter verkauàt.

Die Dnappksit àer Woknungen er-
ökknets sins Dnzakl neuer Bstrugsmöglick-
leiten. Din Beispiel: Wer reick genug ist,
sick sin Daus zu kauben nnà beim Din-
zug àis elektriscksn Birnen sinsckraubsn

will, kann erleben, àaô zwar àis Dampen-
lassungen nnà àis Sckalter àa 8Ìnà, aber
überkaupt keine Drìllrts. Ds nützt àem
Dilute r niclits, à g 8 Derickt snzurutsiu Dr
kat àas Daus ausàrûcklick im vorkan-
àsnen ^.ustanà gekault.

Wer 8sine Bationierungskarten ab-
kolen gekt, kann 8Ìe reckt scknell kabsn,
nnr àark er 8Ìe niât selbst besorgen. Dr
muB einen àer vielen Beamten, àis nntsr
àer Dür steksn, mit einem 8ckmiergslà
àie8 tllr ilrn tun lassen. /Klle, àis àazu in
àer Dage 8Ìnà, weràsn S8 tun unà sick
nickt rülirsn lassen von àen trierenàsn
Drauen mit kalbvsrkungsrten Xinàern, àis
vor àem Dause sckon stunàenlang ver-

elien s auk DinlaB warten-
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vas Kissen. Ils war 1939, an einem der ersten übende unseres
Duttsckutz-Kriegsdieristes. Vir waren im DrdgesckoL unseres sckönen
8ckulkauses einquartiert- vas Kantonnement war taàellos; kingegen
saken àie Ltroksacke aus wie àie àûrre ^eit, unà Itirem àsseken
entsprack itire lViolligkeit unà IVârme. Abends srzäklte ick meiner
Brau von dieser unangeriekmeri Leite àes Dienstes,

„MIlst àu nickt ein Kissen mitnekmen?" meinte sie mit karrn-
kerziger àtellnakme. .Du solltest wenigstens gut scklaken können,
wenn àu tagsüber solck ungewoknte Arbeit leisten muLt!'
Ick wiàersprack nickt, obsckon mir dieser Vorsckiag reicklick un-
solàatisck vorkam. Kun spracken wir weiter nickt mekr darüber,
-/tis ick mick aber zum Dortgeken ansckickte, erinnerte sick meine
Krau wieder des Kissens.

.i^diö! Ds ist jetzt Zu spät', riet ick der die Ireppe kinaut
Dilenden nack und liek in gestrecktem Dalopp meinem Ksn-
tonnement zu. Lckiags zekn Dkr langte ick dort an, gerade reckt-

zeitig zum Appell, dem sowokl unser Deutnant als unser Ober-
ieutnant beiwoknten. Dden sckritten die beiden gegen die lViitte

unseres Lcldairaumes, als etwas ganz Dnerkörtes gesckak. — In
weitem Bogen, von energiscker bland geworten, klog ein groLes,
rotkariertes Kissen durcds otkene Denster und kiel susgerecknet
den beiden verblüttten Vorgesetzten vor die DüLe. Dine Stimme
drsuLen riet meinen Kamen und wünsckte mir: .Oute Kackt, und
scklak woki!' Dine Dntsckuldigung zu stammeln blieb mir
erspart, denn Otiiziere und Soldaten bracken in ein sckallendes
(Zeläckter aus, das nickt enden wollte! — D. Lt. D

/e«ier von nn5 eriebi im ^iiiaL von ^oii ?» ^tii eiwa?. -ia5 iiîm ein /.aciren o<icr -iock ein

/.àà âe
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Der Krieg ist längst vorbei. Der Weltverkehr
läuft auf Hochtouren. In Massen durchfahren
die Menschen die Länder, uberqueren sie die
Ozeane Jeden Tag fährt in Le Havre ein
großer Passagierdampfer ab nach New York —
und jeden Tag verläßt ein solcher den New
Yorker Hafen, Richtung Le Havre. Sechs Tage
dauert die Uberfahrt.

Wollen Sie es riskieren? Da steht ja gerade
ein solcher Koloß zur Abfahrt bereit. Nur rasch
hinein, bevor sie die Brücken hinaufziehen!

Frage: Wie vielen Schiffen begegnen Sie vom

Augenblick an, wo Sie in Le Havre

abstoßen, bis zu Ihrer Landung in New York?

Lösung Seite 6S

Jeder schimpft über den andern, der
ihn übervorteilt hat; aber selbst liegt ihm
nichts anderes im Sinn, als seinen Nächsten

seinerseits zu übervorteilen. Wie liebt
es der Perser, im Café sitzend sich erzählen

zu lassen, wie es diesem oder jenem
gelungen sei, durch einen neuen Trick
Geld einzuheimsen! Wie kann er da lachen
und sich freuen!

Selbst wenn man orientalische Maßstäbe

anlegt und an diese gewohnt ist, sind
die Zustände in Persien außergewöhnlich
und erschreckend.

*
Aber wie steht es dann mit der Polizei?
Schutz gegen Diebstahl, ja selbst gegen

Mord, findet bei ihr nur, wer stark genug
ist, sie zu schmieren. Die Polizei ist übrigens

in allen Chargen so schlecht bezahll.
daß sie auf Schmiergelder unbedingt
angewiesen ist.

Es gilt als ausgemacht, daß die
Polizei eine organisierte Räuberbande sei.
Ich habe es am eigenen Leib erfahren. Wer
zur Polizei geht und sich beklagt, von
einem Dieb bestohlen worden zu sein, wird
zuerst einmal um ein Trinkgeld angegangen.

Erst dann interessiert sie sich für
den Fall. Nur fortgesetztes Schmieren
erhält dieses Interesse wach. Wer einen
Dieb auf der Tat ertappt, ihn gleich
mitnimmt und einen Polizisten auf der Straße
beauftragt, diesen zur Polizeistation zu
bringen, wird dort wohl den Polizisten,
aber nicht den Dieb vorfinden. Der Polizist

wird lächeln und die Finger reiben,
was heißt, daß er zuerst ein Trinkgeld
erwartet.

Als meine Frau sich anläßlich einer
Geburt im Spital befand, wurde während
der Nacht ein Polizeihauptmann schwer
verwundet eingeliefert. Der Chauffeur
behauptete, daß es sich um einen
Autounfall handle. Aber der Arzt erklärte uns
lächelnd, daß davon keine Rede sei: «Den
Schädel haben sie ihm eingeschlagen,
diesem Lump! »

*
Im Zusammenhang mit den internationalen

Händeln war viel von dem durch
ausländische Interventionen verletzten persischen

Nationalgefühl die Rede. Dabei wird
es aber schwer fallen, unter den führenden
Schichten des heutigen Persiens
Persönlichkeiten zu finden, die für den Begriff
Patriotismus mehr übrig haben als ein
zynisches Lächeln.

Ein Oberst der persischen Armee
erzählte mir folgendes: Als die Engländer
in Persien einmarschierten, um Hitler
gegen sein Vordringen Richtung Indien
einen Riegel zu schieben, habe er sich
seiner Geschäfte entledigt und bei seinem
Vorgesetzten gestellt. Aber dieser lachte
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b>sr X!'!ist laugst vorbei. Der IVsltvsrksdr
läuit auk Hoodtoureu. In Massen durctikudreu
dis Msnsàen die I,ander, dderlpieren sis dis
Oceans leden ü'ag kädrt in In: Havre ein
grober?assagîerdaiupier ad uaed Xe^v Herd —
und jeden kiag verlätZt ein solcder den Kevv
Ikorker Haien, Hiodtuug i.e Havre. Leeds bsge
dauert dis blbsrkadrt.

Wollen Lis es riskieren? Da stedt ja gerade
ein solcdsr Ivoloü ?.ur M> kadrt bereit. Kur rased
dinsin, bevor sie die Lrneken diuaukxiedeu!

^sgo: Wie vielen 8ckitten begegnen 8ie vom

^ugendliclc sn. wo 8ie in l.o ttovro sb-

siolZen, dis!u Iki-si- t.snliung in Kew Volk?

böiung Leite 6)

leder scbimpkt über den andern, der
ibn übervorteilt but; aber selbst liegt ibm
nicbts anderes im 8inn, als seinen bläcb-
sten seinerseits xu übervorteilen. Wie liebt
es derberser, im (lokê sitxend sicb erxäb-
lsn xu lassen, wie es àiesem oder jensni
gelungen sei, durcb einen nenen briclc
Oeld einxubsimsen! Wie bann er da lacben
nn<l sicb kreuen!

8elbst wenn man orientsliscbe Wall
Stäbe anlegt und an clisse gewobnt ist, sincl
clie Anstünde in bersien aullergewöbnlicb
uncl erscbrecbend.

^.bsr wie stebt es dann mit der Polizei?
8cbutx gegen Iliebstabl, ja selbst gegen

Word, kindst bei ibr nur, wer starb genug
ist, sis ?u scbmieren. Die bolixei ist übri-
gens in allen Obargen so scblecbt bsxabll.
dall sie auk 8cbmiergelder unbedingt an-
gewiesen ist.

bis gilt als ausgemacbt, dall die ?c>-

lixei eine organisierte bäuberbande sei.
Icb babs es am eigenen l.eib erkabren. Wer
xur bolixei gebt und sicb beblagt, von
einem Dieb bsstoblen worden xu sein, wird
xusrst einmal um ein brinlcgsld angegan-
gen. birst dann interessiert sic sicb kür
den ball, blur kortgesetxtss 8cbmieren
erbält dieses Interesse wacb. Wer einen
blieb auk der bat ertappt, ibn gleicb mit-
nimmt und einen bolixisten aul der 8tralle
bsauktragt, diesen xur bolixeistation xu
bringen, wird dort wobl den bolixisten,
aber nicbt den blieb vorkinden. bler boli-
xist wird läcbeln und die binger reiben,
was beillt, dall er xusrst ein brinbgeld
erwartet.

Ws meine brau sicb anlülllicb einer
Oeburt im 8pital bekand, wurde wäbrend
der bkacbt ein bolixeibauptmann scbwer
verwundet eingeliskert. bler Obaukkeur be

bauptete, dall es sicb um einen Vuto-
unkall bandle, ^ber der Vrxt erklärte uns
läcbelnd, dall davon bsine bede sei: «blsn
8cbädel baben sie ibm eingescblagsn, die-
sein bump! »

5

Im ^usammenbang mit den internationa-
len Händeln war viel von dein durcb aus-
ländiscbe Interventionen verletxten persi-
scben blationalgekllbl die bede. blabsi wird
es aber scbwer lallen, iinter den külirenden
8cbicbten des beutigen bersiens bersön
licbbeiten xu linden, die kür den begrikk
batriotismus mebr übrig baben als ein
x^niscbes bäcbeln.

bin Oberst der vsrsiscbeu ?Vrmes er-
xäblts mir kolgendes: Vls die bngländer
in bersien einmarscbisrten, um Hitler
gegen sein Vordringen bicbtung Indien
einen biege! xu scbieben, babe er sicb
seiner Oescbäkte entledigt und bei seinem
Vorgesetxten gestellt. Vlier dieser lacbte
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ihn nur aus. «Sie wollen in den Krieg?
Wer hat Sie denn gerufen? Gehen Sie

ruhig nach Hause; um Krieg zu führen,
muß man gerüstet sein!» Und richtig,
schon andern Tags war der Krieg mit
Persien vorbei und der alte Schah (Kaiser)
von den Engländern abgeführt worden.
Die Perser haben sich darüber unbändig
gefreut, obschon, oder gerade weil dieser
alte Schah es verstanden hatte, die
herrschende Korruption einigermaßen im
Zaume zu halten. Er hatte die Preise für
die hauptsächlichsten Artikel festgesetzt.
Er ließ die Buchhaltungen der staatlichen
Fabriken kontrollieren. Wenn es ihm
gelungen war, durch eine seiner Spionage-
Kommissionen gefälschten Buchungen auf
die Spur zu kommen, ließ er sich in das
betreffende Geschäft fahren, teilte persönlich

Ohrfeigen aus und ließ die Schuldigen
einsperren.

Allerdings benutzte der Schah seinen

Kampf gegen die Korruption hauptsächlich,

um sich selbst schamlos zu
bereichern. Um seine zahlreichen Gegner zu
erledigen, war ihm kein Mittel zu schlecht.
So hatte er einmal einen hohen General
beauftragt, einige seiner Gegner zu einem
Rendez-vous einzuladen. Es wurde, wie
gewohnt, arabischer Kaffee serviert, der
die Wirkung hatte, daß keinei der Gäste
mehr nach Hause zurückkehrte. Alle
«Nachforschungen» blieben erfolglos. Als
aber der Schah entführt war, wurde gegen
den General und seinen Mithelfer, den
Mediziner, welcher dem arabischen Kaffee

die nötige Dosis Gift beigefügt hatte,
der Prozeß eröffnet. Der General erhielt
acht Jahre Zuchthaus, den Alediziner
hängte man auf. Das grausige Schauspiel
des Hängens erfolgt auch heute noch unter
größter Beteiligung der Öffentlichkeit auf
dem Kanonenplatz mitten in der Stadt.
Alle Todeskandidaten sterben am selben

Strang, an welchem zur Verschönerung
ein rotes Zöttelchen hängt.

*
Der Reichtum Persiens besteht fast
ausschließlich in seinen Bodenschätzen, im

Öl. Diese sind ungeheuer; aber es fällt
von ihnen nur für sehr wenige etwas ab.

Die Armut der Bevölkerung ist
unvorstellbar.

Ich habe während drei Tagen per
Camion die Strecke Jusufabad - Maschad -

Chach - Routt - Teheran zurückgelegt.
Der Ansturm des bettelnden Arolkes auf
dem Lande mit den Rufen «Aga, Aga,
Aga » (Herr, Herr) ist mir unvergeßlich.
Alle waren ausgehungert und vornübergebückt.

Die schmutzigen Leiber waren
nur mit Lumpen bedeckt. Auf meine
Frage, wie es denn komme, daß sogar die
Landbevölkerung hungere, vernahm ich,
daß die «Dörfer» meistens im Besitz
reicher Leute sind, die einen so großen Teil
der Produkte für sich beanspruchen, daß
für die Landbebauer fast nichts mehr
übrig bleibt. Diese verlieren dadurch völlig
das Interesse an der Arbeit. Wohlbestellte
Felder sind ein seltener Anblick.

*
]YIan konnte den Zeitungen lesen, daß
bei den Auseinandersetzungen der
Demokratischen Regierung von Azerbeidjan mit
der Zentralregierung von Teheran auf
beiden Seiten Truppen bereitständen, um
mit dem letzten Blutstropfen für ihre
Sache zu kämpfen. Aber von einer Armee
nach unsern Begriffen ist nichts vorhanden.

Es handelt sich auf beiden Seiten

nur um auch zahlenmäßig äußerst
bescheidene Söldnertruppen, die, undiszipliniert

und schlecht ausgebildet, aller
Voraussicht nach, sobald es wirklich losgehen
sollte, sich nach allen Windrichtungen
zerstreuen würden.

Daß ein Land, in dem solche
Zustände herrschen, nach Interventionen von
allen Seiten geradezu ruft, ist völlig klar.
Die einzige Rettung Persiens vor
übermächtigen ausländischen Einflüssen wäre
eine Umstellung der persischen
Geistesverfassung. Solange das Schmiergeld alles,
die ehrliche Arbeit und das Mitgefühl mit
dem Nächsten nichts gilt, wird Persien
keinen Aufstieg erleben können.
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ilrn nur aus, «81s wollen in (len Xrieg?
Msr Irat 8le denn geruken? Delren 8le
rulrig naclr House; urn Xrieg zu küürsn,
nrull man gerüstet sein!» Und riclrtig,
sclron andern Dags war der Xrieg mit
Persien vorlrel und der alte 8clralr (Xaiser)
von clen Xngländern alrgekülirt worclen.
Die Perser Iralren siclr darülrer unlrändig
gekreut, olrsclron, oiler gerade well dieser
alte 8clralr es verstanden lratte, clle lrsrr-
sclrende Korruption einigerniallen im
/l,aume zu Iralten. Xr lratte clie preise kür
(lie lrauptsäclrliclrsten Artikel kestgesstzt.
Xr liell die Luclrlraltungen der staatliclren
Xalrriken kontrollieren. ^Verrn es ilrnr ge-
lungen war, durcli eine seiner 8pionage-
Kommissionen gekälsclrten Iluclrungen auk
die 8pur zu kommen, liell er siclr in das
lrstrekkends Descüäkt kalrren, teilte person-
lielr Dlrrkeigsn aus und liell die 8clruldigen
einsperren.

Allerdings lrenutzte der 8elralr seinen
Xampk gegen die Korruption Irauptsäclr-
lielr, urn siclr sellrst sclranrlos zu lrersi-
clrern. Dm seine zalrlreiclren (leaner zu
erledigen, war ilrnr kein iVIittel zu sclrlsclrt.
80 lratte er einnral einen lrolren (General

lreauktragt, einige seiner (reiner zu einenr
Xendez-vous einzuladen, Xs wurde, wie
gewolrnt, aralrisclrer Kalkes serviert, der
die Wirkung lratte, dall keiner der Däste
rnelrr naclr Hause zurückkelrrte. Xlle
«lXaclrkorsclrungen» Irlielren erkolglos. Vls
alrer der 8clralr sntkülrrt war, wurde gegen
den Deneral und seinen lVIitlrelksr, den
Mediziner, welclrer dein aralrisclren Xak-
kee die nötige Dosis Dikt lreigekügt lratte,
der prozell erökknet. Der Deneral erlrielt
aclrt .lalrre ^.uclrtlraus, den Mediziner
Irängts nran auk. Das grausige 8clrauspiel
des Hängens erkolgt auclr lreute noclr unter
gröllter Xeteiligung der Dkkentliclrksit auk
dern Xanonenplatz nritten in der 8tadt.
VIle Dodeskandidaten sterlrsn anr sellren

8trang, an welclrenr zur Versclrönerung
ein rotes ^öttelclren lrängt.

Der Xeiclrtum Persians lrestelrt kast aus-
sclrliellliclr in seinen Xodenscl,ätzen, inr

DI. Diese sind ungelreuer; alrer es källt
von ilrnen nur kür selrr wenige etwas alr.

Die Xrmut der Xsvölkerung ist urrvor-
stelllrar.

Iclr Iralre wälrrend drei Vagen per
Damion die 8trecke lusukalrad - àlasclrad -

DIraclr - Xoutt - Velrsran zurückgelegt.
Der Vnsturm des lrettelnden Volkes auk
denr Dande rrrit den Xuken « Vga, Vga,
Xga» (Herr, Derr) ist nrir unvergellliclr.
Xlle waren ausgelrungert und vornülrer-
gelrückt. Die sclrrnutzigsn Dellrer waren
nur mit Dumpen lredeckt. Xuk nreine
Drags, wie es denn konrnre, dall sogar die
Dandlrevölksrurig lrungere, vernalrrn iclr,
dall die «Dörker» meistens irn llesitz rei-
clrsr Deute sind, die einen so grollen Veil
der Produkte kür siclr lreanspruclreir, dall
kür die Dandlrslrauer kast niclrts nrelrr
lllrrig lrleilrt. Diese verlieren dadurclr völlig
das Interesse an der Vrlreit. Wolrllrsstellte
Xelder sind ein seltener Vnlrlick.

ÜVIan konnte den Leitungen lesen, dall
Irei den Auseinandersetzungen der Demo-
kratisclren Xegierung von Vzerlreidjan mit
der ^entralregierung von Velreran auk
lreidsn 8eiten Vruppen lrereitständen, um
mit dem letzten lllutstropken kür ilrre
8aclre zu kämpksn. rklrer von einer Vrmee
naclr unsern Legrikken ist niclrts vorlran-
den. Xs Irandelt siclr auk lreiden 8eiten
nur um auclr zalrlenmallig äullerst lre-
sclreidene 8öldnertruppen, die, undiszipli-
niert und sclrleclrt ausgelrildet, aller Vor-
ausslclrt naclr, solrald es wirkliclr losgelren
sollte, siclr naclr allen Windriclrtungslr
zerstreuen würden.

Dall ein Dand, in dem solclre ?iu-
stände lrerrsclren, naclr Interventionen von
allen 8eitsn geradezu rukt, ist völlig klar.
Die einzige Xettung persiens vor ülrer-
mäclrtigen ausländisclrsn Xinklüsserr wäre
eins Umstellung der persisclren Deistes-
verkassung. 8olange das 8clrmiergeld alles,
die slrrliclre Xrlreit und das Vlitgekülrl mit
dem itläclrsten niclrts gilt, wird Persian
keinen Vukstieg erlelren können.
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